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Riga gefalle «.
Iw schmuse Sllisestiril des Weltkrieges.

Die Aussage des früheren russischen Kriegsminislers
Suchomlinow und des russischen Generaistabschess Ianusch-
kewitsch ist eines von den interessantesten Dokumenten,
die über die Vorgänge bei Ausbruch des Krieges bis jetzt
das Tageslicht erblickt haben. Das Geständnis des
Generals Ianuschkewitsch. der in d.n verhängnisvollen
Iuliiagen des Jahres 1914 an der Spitze des russischen
Generalstabes stand, hat vor den Augen der ganzen Welt
den Schleier sortgszogsn von den Geschehnissen am Zaren-
hos, die dem Ausbruch des diutsch-russischen und damit
de» Weltkrieges unmittelbar sorausgingen. Am Vormit¬
tag des 29. Juli bereits war danach der allgemeine Mobil¬
machungsbefehl in Petersburg unterzeichnet worden. Trotz¬
dem verpfändete am Nachmittag des gleichen Tages der¬
selbe General dem deutschen Militärattache sein Ehren¬
wort dafür, daß die allgemeine Mobilmachung noch nicht
angeordnet worden sei. Dieser Täuschungsveisuch hatte je¬
doch keinen Erfolg. In Berlin wußte mau bester, was
sie Glocke geschlagen hatte. Unser Kaiser beschwor da-
raufhin den Zaren, es bei militärischen Vorkehrungen gegen
Oesterreich-Ungarn bewenden zu lasten, dann verbürge er
sich dafür, daß zwischen ihnen beiden alles beim alten
bleiben solle. Der Zar wollte einlenken und verfügte die
Zurücknahme der allgeinen Mobilmachung. Aber da taten
sich Ianuschkewitsch, Suchomlinow und Sastonow zusammen
und beschlossen ihren Herrscher hinter» Licht zu führen. Sie
logen ihm vor. es werde tatsächlich nur gegen die Donau¬
monarchie mobilisiert, in Wirklichkeit aber ließen sie die
Drähte nach allen Himmelsrichtungen spielen und hetzten
und trieben überall zur schleunigsten Durchführung der Se-
samtmobilmachung. Und der Erfolg war auf ihrer Seile:
Am 30. Juli ließ der Zar sich abermals umstimmen—
durch wen, weiß man nsch nicht— und nun konnte da»
Dreigestirn sich als Retter des Vaterlandes aufspielen. Man
hatte einen nicht zu unterschätzenden Vorsprung vor der
deutschen Mobilmachung gewonnen, die dann erst am 1.
August befohlen wurde.

Dieses Dreigestkn, das hier am Webstuhle der Zeit mit
Lug und gearbeitet hat, um endlich dis F Lichte jahrelanger
Verhetzung zur Reife zu bringen, muß aller Wahrscheinlichkeit
nsch ein Oberhaupt gehabt haben; das Spiel konnte auch

Roman von Reinhold Ortmann.
28) (Nachdruck verboten.)

Edith« erschauerte. Seine letzte Andeutung hatte alle
Rachegelüste in ihrem Herzen bis auf den kleinsten Rest
erstickt.

„Sie haben recht", sagte sie. „Was kann mir jetzt
noch daran gelegen sein, ihn zu demütigen ! Mag er glück¬
lich werden, wenn er nach solcher Tat dazu imstande ist!"

„Er wird nicht glücklich sein — niemals — glauben
Sie es mir , Fräulein Rüthling ! Sein Gewissen wird
wm ein strengerer Richter sein, als er ihn dort drüben im
Justizpalast finden würde ."

Sie antwortete nicht, und ihr Gesicht blieb wohl eine
Mumie von dem Prokuristen abgewendet. Aber wenn es

nn letzter Kampf gewesen war , den sie mit ihrem
/rebellischen Herzen hatte bestehen müssen, so war es ihr
i' Wmalls gelungen, Siegerin zu bleiben, denn ihre Stimme
!Wte einen ganz veränderten , ruhigen Klang angenommen,
MS Ne nach dem langen Schweigen sagte:
- »Und das andere, das wir noch zu tun hätten ?"
!M» »Es würde sich darum handeln , eine glaubwürdige
>Klärung für den Verbleib der fehlenden zwanzigtausend

M finden. Denn ich darf den Abgang dieser Summe
Muverständlich nicht wie etwas ganz Nebensächliches mit
Stillschweigen übergehen."
«,̂ 7- S nicht, wenn ich Sie ausdrücklich dazu er-
Ä?uchge? Es handelt sich doch schließlich nur um mein
/MEntum, und da ich morgen volljährig werde, hat nie¬
mand außer mir von Ihnen Rechenschaft zu verlangen ."
n^ / ^ nnz so einfach liegt es doch nicht, Fräulein Rüth-

er bescheiden ein. „In einem geschäftlichen
bbe muß alles seine Ordnung haben, und es darf
Dunkelheiten in den Büchern geben. Irgendeine

ich diese zwanzigtausend Mark verbuchen
«Me, mußte unter allen Umständen gefunden werden ."

mgen Sie mir , wie es geichehen könnte. Ich bin
. aluruch imt allem einverstanden."

mißlingen, dann würden doch wohl einige Köpfe von ihren
Rümpfen gefallen sein. Man kann h er an keinen anderen
denken, als an den Großfürsten Nikolaus Nikslaj-witsch,
die Seele des russischen Imperialismus. Er wird es auch
vermutlich gewesen sein, der dem Zaren am 30. Juli eine
andere Urberzsugung beidrachte und so die Friedknsoennilt-
lung unseres Kaisers endgültig abschnitt. Lr.
Wdie Mderdrechung der deutschen Wirtschaftskraft.

Der „Südd. Ztg." wird aus dem Haag folgendes
geschrieben:

Wilsons Antwort aus die päpstliche Friedensnote hat
in England große Verstimmung herooraemfen. Diese äußert
sich in einem von Reuter übermittelten Interview mit Lord
Cecil, welcher sagte, es scheine, Laß die Aniwort des Prä¬
sidenten mit Ser Wirtschaftspolitik der Alliierten nicht ver¬
einbar sri, wenigstens nicht mit der, die aus der Pariser
Konferenz sestgelegt wurde. Die dort gefaßten Beschlüsse
waren nur Maßnahmen der Verteidigung und nicht zum
Angriff. Sie sollen die Wiederherstellung des Wirtschafts¬
lebens nach dem Kriege bezwecken, sowie den Schutz ge-
gen jede falsche Handelspolitik, die nach dem Kriege von
unseren Feinden geführt werden könnte. Die Versuche der
Feinde und ihrer Bundesgenoffen, einen mitteleuropäischen
Wtrischastsblock zu bilden, zeigen, daß eine derartige Poli¬
tik eine w ser.lttche Gefahr bedeutet. Wir glauben in der
Tat. daß an diesem Kampf die wirtschaftlichen Erwägun¬
gen ed nso ein Lebsnsinleresse sind, wie die rein mili äri-
shen und maritimen Maßnahmen. Wir müssen das wirt¬
schaftliche Leben der jetzigen Mächte, welche dis Zentral-
mächte bekämpfen, ebenso aufrecht Hallen und kräftigen,
wie wir unsere Armee und unsere Flotte zu organisieren
haben. Wir glauben auch, daß wir das Recht haben, die
Wirtschafksmacht unserer Feinde mir allen gesetzlichen Waf¬
fen, die wir haben, gnzugreifen. Das ist der Grund, wes¬
halb wir uns über die kräftige äußere Poliiik der Bereinig¬
ten Staaten freuen. Die Deutschenp.shlen gerne mit ih¬
rer Kriegskarte, vergessen aber, daß sie bei dieser Militär-
Politik durch Nichtbeachtung internationaler Rechte und Ge¬
setze die 'Nichtkämpfer und neutralen Mächte gegen sich
aufgebracht haben, Mächte, deren Handels- und Finanz-
hiissquellen erheblich größer sind, als ihre eigenen. Und
eo vergeht beinahe keine Woche ohne Andeutungen, daß

„Es gibt nach meinem Dafürhalten nur eine einzige
Möglichkeit: Sie müßten mir bestätigen, daß die Summe
von Ihrem Vater für seinen Privatgebrauch entnommen
worden ist. Dann bin ich vollkommen gedeckt, denn solche
Entnahme stand Herrn Rüthling selbstverständlich in jedem
Augenblick frei , und um die Verwendung hatte ich als sein
untergebener Beamter mich nicht zu kümmern."

„Muß ich Ihnen die Bestätigung schriftlich geben —
und gleich auf der Stelle ?"

„Es wäre allerdings sehr wünschenswert , wenn die
Sache durch entsprechende Eintragung in den Büchern, ein
für allemal aus der Wett geschafft werden soll."

Edith « erhob sich und ging zu dem kleinen Damen¬
schreibtisch in der Ecke des Wohnzimmers.

„Diktieren Sie mir , was ich schreiben soll. Ich bin
mit diesen geschäftlichenDingen ja so wenig vertraut ."

Er trat dicht hinter ihren Stuhl , um seine Stimme
fast bis zum Flüstern dämpfen zu können, und sie schrieb
mit hastender Feder , was er ihr vorsagte. Dann setzte sie
ihren Namen darunter , und ohne es noch einmal anzusehen,
reichte sie ihm das Blatt.

„Gebrauchen Sie es nach Ihrem Gutdünken ! — Und
nun — nun wird also niemand etwas erfahren ? Sie ver¬
sprechen mir , daß ich darüber ganz ruhig sein darf ?"

„Soweit überhaupt ein Mensch derartiges versprechen
kann — ja, Fräulein Rüthling ! — Ich vermag ja schließ¬
lich nur für mich selbst einzustehen. Aber ich denke, das
ist in diesem Fall auch genug. Und ich schwöre Ihnen,
daß ich schweigen werde, bis Sie selbst mich von meinem
Gelöbnis entbinden."

Editha hatte diesmal kein Wort des Dankes , aber er
sah an der zitternden Bewegung ihrer Schultern und an
dem Zucken ihrer Mundwinkel , daß sie nur deshalb
schwieg, weil sie mit dem ersten Wort die Herrschaft über
sich selbst zu verlieren fürchtete.

Und wie sie ihm nun stumm ihre beiden Hände
reichte, beugte er sich, sie ergreifend, herab, um mit seinen
beißen Lippen flüchtig die kühle, samtweiche Haut zu be¬
rühren.

selbst die Geduld der bis jetzt noch neutralen Nationen
zu Ende geht. Man kann ohne Uederlre'idung sagen, daß.
wenn der Krieg nur noch einige Monate dauert, die Mit¬
telmächte der ganzen übrigen Welt sich gegenübersehen wer¬
den. Das gibt Veranlassung zu zwei Bemerkungen. In
erster Linie wird dadurch bewiesen, daß in der Wel! die
Militärmacht nicht alles ist, und daß selbst, wenn die deut¬
sche Armee so mächtig und unüberwindbar wäre, wie der
Deutsche Kaiser und seine Generale meinen, doch die deut¬
sche Zukunft je länger um so dunkler wird. Die zweite
Bemerkung ist hoffnungsvolle-. sie bedeutet vielleicht die
Lösung des größten Weltproblcms dieser Zeit, nämlich,
«eiche Maßnahme» getroffen werden können, um zukünf-
tigen Kriegen oorzudeugen. Die größte Schwierigkeit bei
allen Völkerbünden war immer die gleiche, nämlich ein
wirkungsvolles Mittel gegen diejenige Nationn zu finden,
welche den Frieden zu stören beabsichtigt. Ich will jetzt
nicht ausführlich die Schwierigkeiten eines gemeinsamen be¬
waffneten Auftretens gegen den Störenfried besprechen, aber
jeder weiß, dsß diese Schwierigkeit groß ist. Ts ist jedoch
sehr wohl möglich, einen Völkerbund zusammenzubringen.
der genügend mit finanzieller und kommerzieller Macht
ausgerüstet ist, um durch wirtschaftliche Isolierung derjeni¬
gen Nation, die ihren Willen der Weit ausdrängen möch¬
te, eine wesentliche Bürgschaft für den Weltfrieden zu schaffen.*

Aus obigen Ausführungen geht deutlicher, als es
wohl manche bisher empfunden haben, hervor, daß Eng-
land den Kampf gegen Deutschland auch heute noch als
reinen Wirischastskamps betrachtet, deshalb eine Reihe von
Staaten in den Krieg himingetrieden hat und noch weiter
hineinzutreiben bea bsichtigt._

Der Weltkrieg.
Der mmtliche Tagesbericht

Grigr« Haaptqaarlirr. 3. Sept. Amtl. WTB. Dcahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Sturm und Regenschauer war der Artilleriekampf
in Teilen der flandrischen Front stark, bei den anderen
Armeen, auch an der Maas, lm allgemeinen gering.

Wenige Sekunden später halte er in derselben korrekten
Haltung , die er während der ganzen Dauer ihres Gespräches
bewahrt hatte, das Gemach verlassen.

7. Kapitel. s
Von den zahlreichen möblierten Zimmern , die Günter

Wolfraüt auf der Suche nach einem neuen Heim be¬
sichtigte, sagte ein freundliches Quartier inmitten deS
sogenannten Studentenviertels ihm am besten zu. Es war
nicht gerade üppig , doch anheimelnd und behaglich ein¬
gerichtet. Auf den Fensterbänken zwischen den schneeweißen
Gardinen standest liebevoll gepflegte, blühende Topf - ,
gewächse, und ein paar gute Kupferstiche schmückten die!
Wände . Das verlockendste aber war ein großes , schwarz
poliertes Klavier , von dem ihm die Wirtin unter Tränen!
in den Augen sagte, daß es ihrer vor wenig Monaten>
verstorbenen Tochter für ihr Musikstudium gedient habe, j

„Sie hatte ein so großes Talent , meine arme Maria ",
erzählte die in tiefe Trauer gekleidete Matrone , „und sie f
wäre gewiß eine berühmte Klavierspielerin geworden . Im i
nächsten Winter schon hätte sie ihr erstes Konzert geben i
sollen. Aber sie war von schwachem Körper und hatte ^
sich wohl von Anfang an zu viel zugemutet bei dem ^
Studium . Im Frühling wurde sie krank, und im Herbst i
ist sie mir gestorben. Es war ein Hinwelken, das sich
nicht aufhalten ließ. In dem Lehnstuhl dort am Fenster
ist sie eines Mittags ganz sanft entschlafen."

Über dem altväterlichen Schreibsekretär hing die von
einem Jmmortelienkranz umgebene Photographie eines
zarten, schmalwangigen Mädchens mit großen, verträumt
blickenden Augen. Unwillkürlich sah Günter zu dem
Bilde hinüber , und es ging wie ein wehmütiges Erzittern
durch seine Seele , als er in den Zügen der armen , jungen
Klavierkünstlerin eine gewisse Ähnlichkeit mit Editha wahr¬
zunehmen glaubte.

(Fortsetzung folgt.)
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gilt wie bei dieser Spende . Festigkeit christlicher Ueberzeugrmg,
Reinheit guten Gewissens . Heldenmut charaktervoller Ge-
sinnung im Volke fest zu oerankern . Doch denken wir
Evangelischen unsererseits gerade in diesem Jahre 1917
begreiflicherweise zuerst an den Mann , der zum erstenmal
eigentlich uns zuries und lehrte : „Du deutsches Volk , hilf
dir selbst ; laß dir helfen von den Mächte » des Guten,
Wahren , Edlen und Gerechten : halt dich frei vom welschen
Wesen , von fremdem Gift !" Bon Marlin Luther an be¬
gann die neue Zeit , der Lag der Deutschen . Er hat Leib
und Leben drangesetzt , um sein geliebtes Deu schlank auf
guten Grund zu stellen . Und wenn nun einer 50 Mark
oder 50 Pfennige — je nachdem er es hat — zur Spende
beisteuert, ihm dankt er damit und rettet sein Werk . —
Darum gebe jeder , der noch wünscht , daß Christentum und
Deutschtum nicht untergehen ; gern und freudig gebe er ! 8ck.

* Schenkung . Wie uns mitgeteilt wird, haben die
Erben der verst . Schwetker ' schen Eheleute der hiesigen Kin-
derschnle zur Erweiteruug des Bausands iu dankenswer¬
ter Weise 200 Mark zugewiesen.

* Die Aufnahme von Bade - und Kurgäste»
sowoh! durch die Besitzer von Gasthäusern , Kurhäusern,
Fremd nheimen , u . a . als auch von Privatpersonen nach
dem 1. September d. I . ist nach einer Bekanntmachung
des hiesigen Oberamts verboten . Ausnahmen können nur
in ganz dringenden Fällen mit besonderer Erlaubnis des
.Oberamts zuge lassen werden.

.r Filderkraut . Nach einer Verfügung der Landes-
veisoraungsstelle ist der Absatz und Erwerb von Spitzkraul
(Frlderkraut ) in den Oberamtsbezirken Böblingen Eßlingen,
Herrenberg , Nürtingen , Rottenburg . Stuttgart -Amt Bai-
hingen -Enz bis aus weiteres nicht zuläßige . Ausnahmen
können die Oberämier zulassen , soweit es sich um Kraut
handelt , dessen Verderben zu befürchten wäre.

* Oel ans rote « Holunder . Bei dem gegen-
wäriigen Oelmangel sei au ? den roten Holunder hingrwie-
sen. Aus seinen Beeren läßt sich ein zu Speisezwecken ge-
eizmleZ Oe ! gewinnen . Da der rote Holunder in diesem
Jahr besonders reichlich Früchte trägt , wird sich das Ein-
fammein empfehlen . Es hat dies auch noch den Vorteil,
daß für dieses Del keine irgendwie beschränkende Bestim¬
mungen erlassen sind und es demnach nicht beschlagnahmt ist.

Alarmierende Nachrichten über den Verderb
oo » Brotgetreide.

Durch die Presse gehen fortgesetzt alarmierende Nach¬
richten über Verderb von Brotgeteide , das infolge der Früh-
druschaktion in zu großem Umfange an die Reichsgeireide-
stelle adgeliesert werden . Wie WTB . berichtet ist die
Reichrgetreidestelle allen Nachrichten über die Gefährdung
von Getreide , das sich in ihren Lagern befindet , sofort durch
fachmännisch - Beamte an Ort und Stelle nachgegangen
und hat stets seststellsn können , daß rin Verderb von Ge¬
treide in ihren Lagern nicht eingetreien und nicht zu er¬
warten ist. Auch die vielfach verbreitete Annahme , daß die
Lager der Reichsgeirridestells überfüllt ' seien, trifft nicht zu
Vielmehr ist von den gesamten der Reichsgetreidestelle zur
Verfügung stehenden Lagern zur Zeit gerade erst die Hälfte
gefüllt.

Neues Kleingeld.
Die Reichsfinanzoerwaltuug ist mit allen Kräften be¬

müht , dem immer fühlbaren Mangel an Kleinmünzen durch
reich!. Ausprägungen abzuhelfen . Im letzten Vierteljahr
sind die Münzen nur für diese Ausgabe beschäftigt gewesen.
Trotz des Krieges ist es andauernd möglich , entsprechende
Mengen von Rohfilber zu schaffen, so daß in den letzten

General  st ab , einen geistigen Stab , der für alle denkt,
die Streitkräste mobil macht , die Geschicktesten an dis ge-
flihrdetsten Plätze ruft und die Kriegsmittel , Munition und
Waffen zur Verfügung stellt . Wohl haben wir ja Pfarrer,
Kirchenleiter und viele einzelne gute und tüchtige Geister.
Aber der Pfarrer kann und soll nicht alles allein leisten,
und die guten Geister für sich allein , ohne eine zusammen-
sassende Organisation , sind weniger wirkungskrästtg . Daher
muß ein lebendiger , frei beweglicher Mittelpunkt da sein,
von dem aus der Kamps in der Oeffentlichkeit gegen die
volkszersttzenden Kräfte geleitet werden kann . Unsre
Schwrsterkirche hat das schon länger erkannt und besitzt an
de» katholischen Bolkszentrale in München -Gladbach eine
treffliche Einrichtung . In vielen Fragen , welche die seelische
Gesundheit und Gesundung unsres deutschen Volkes be¬
treffen, Könnten wir mit ihnen Hand in Hand gehen . Aber
ireUich die Männer , die bei uns Evangelischen etwa seit
fahren an diesem Werk stehen , sehen sich noch an wie
^Wrre , di« weder Heer noch Macht hinter sich haben.
„ * sind die, welche so manchen mit „ex " gezeichneten Ar-
" «ei m alle möglichen deutschen Zeitungen ausgesandt haben.

heißt „Evangelischer Preßverbank " . Das ist freilich
em überaus nüchterner Name , der wenig zugkräftigen Klang
Yâ Aber daran darf man sich nicht stoßen . Es läßt sich
u § Etwas daran anknüpsen . Und für eine neue Sache

sich ja auch ein neuer Name schaffen. Gibt es einen
- -vurerbund " . einen „Göthrbund " , Vereinigungen , welche
mw Erbe dieser Großen aus dem Gebiet der Literatur und
Kirnst bewahren wollen , warum soll es nicht erlaubt sein,
unserer Arbeit dermaleinst etwa den Namen „Lutherbund"
su geben und damit den Namen des Mannes zu einem
s-antcr auszuwerfen , den man schon, und nicht mit Unrecht!

mir größten Deutschen bezeichnet hat ? Tr selbst hat
WEN Namen gering geachtet ; aber wir achten und schätzen
M hoch als eine ansgezeichnete Gabe unsres Gottes . Nun,
AE man ihn auch nennen mag , auf dem bis jetzt noch

Fundament des „Ev . Preßoerbands für Deutsch-
«md läßt sich ohne Zweifel bei reger Teilnahme von allen

drei Monaten mehr als 2 552000 Fünfzigpfennigslücke
hergestellt wurden . Zu den eisernen Zehn - und Fünf-
Pfennigstücken sind nunmehr in größeren Mengen auch
Zinkzehnpfennige und Aluminium -Einpsennig -Stücke hinzu-
getreten . Um welche Mengen er sich hierbei handelt,
ergeben die Ziffern aus den letzten drei Monaten ; da¬
nach wurden rund 3 .5 Millionen Mark eiserner Zehn-
Pfennigstücke , über 82 000 Mark ZindzehnpfennigstScke,
2 341000 Mark eiserner Fünspfennigstücke und 181000
Mark Aluminium -Einpfennigstücke hergestellt . Die bedeu¬
tend gesteigerte Ausprägung von Zinkmünzen soll dazu
dienen , die Nickelmünzen allmählich zu ersetzen. Die Zink-
münzen zeigen sich durch scharfe Prägung und mattgraue
Farbe vorteilhaft vor den schwarzen Eisenzehnpsennigen
aus . Die neuesten eisernen Fünspfennigstücke sind mit
einem Glanzüberzug versehen der sich als sehr zweckmäßig
erweist . Mit der nunmehr angeordneten Rücklieferung der
Zweimarkstücke wird die Umprägung in Fünfzigpsennig-
stücke ihren Fortgang nehmen und damit diese Münze eine
erhebliche Vermehrung erfahren . In der Geschichte des
Weltkrieges werden auch die ungeheuren Leistungen unse-
rer staatlichen Münzen eine besondere Würdigung verdienen.

r Verwendung der K » utributiovsgelder . Der
Kaiser hat verfügt , daß aus den jeweils für besondere
Zwecke zurückzulegenden 25 °/gigen Kontributionagelder zu
verwenden find : 1) 10 Millionen Mark für entgangene
Dienstprämien an aktive Unteroffiziere (oder deren Hinter¬
bliebene ) zwischen 8 und 12 Jahren Dienstzeit , 2) 1 Mil¬
lion Mark für einmalige Unterstützungen bedürftiger unehel.
Kinder der Kriegsgefangenen , Vermißte und der Kapitulan¬
ten , 3) 10 Millionen Mark zur Fürsorge für Kriegergräber.

r Fremdgewordene Begriffe für die Kinder.
Fremd geworden find den Schülern und Schülerinnen der
untersten Bolksschulklaffen — den 6 — 7 jährigen Knaben
und Mädchen — besonders in den Städten viele Begriffe,
die vor dem Krieg jedem Kind geläufig waren , z. B . Wek-
Ken, Brezeln , Bonbons , Ostereier , ein Gummiball . eine
Gvlkmünzeund vieles andere . Alle diese Sachen haben sie,
seit ihnen die Erinnerung vorhanden ist, nie zu Gesicht be¬
kommen . Etwas ganz Selbstverständliches ist es ihnen,
Laß man die Lebensmittelmengen zugewiesen bekommt.
So wird diesen Kindern der Traum von einer „goldenen
Kindheit " nie zum Bewußtsein kommen.

Eingabe zur Förderung der württ.
Kriegerheimstättenbewegnug.

ex . Die beiden Träger der Bewegung , der württ.
Landesserein für Kriegerheimstätten und der schwäbische
Siedlungsverein , haben an die Württ . Regierung und die
Landslände eine Eingabe gerichtet , in welcher eingehende
Vorschläge zur praktischen Förderung der Kriegerheimstätten-
sache in Württemberg zusammengestellt sind . Mit den beiden
Vereinen stehen 31 Orts - und Bezirksveretne des Landes¬
oerein » mit über 2100 Einzelmilgliedern hinter der Ein¬
gabe . Bis jetzt haben außerdem ihre Zustimung zu der
Eingabe unterschriftlich erklärt : 10 Körperschaften , 62
bürgerliche Gemeinden , worunter 27 Oberamtsstädte , 17
evangelische Kirchengemeinden und 4 kath . Kirchenstistungs-
räle , 19 württembergische Landesverbände von Berufs - und
gemeinnützigen Vereinigungen mit zusammen über 60 000
Mitgliedern , 111 örtlichen und Bezlrksoere nigungen , wo¬
runter 27 Kriegeroereine , gegen 1900 Einzeilpersonen.
Täglich lausen neue Zustimmung -!. »Klärungen ein.

Wie ein Hamster „beliefert " wnrda.
Der „Rastatter Zeitung " wird geschrieben : Kam da

unlängst in eine Murgtalgemeinde nahe Gernsbach ein

Seiten ein hoffnungsvoller Bau aussetzen. Es war uns
doch immer eine Freude , auch in den weltlichen Zeitungen
die „Somitagegedankm " zu lesen oder andere Artikel , die
evangelisches Urteil oder esang . kirchliche Nachrichten und
Notizen enthielten , die in Blättern aller politischen Partei¬
richtungen ohne Unterschied Eingang fanden.

So wollen wir den Geist der Reformation vor allem
bei unfern eigenen Kirchenleulen wieder lebendig machen.
Es sollen kräftige Strahlen evangelischen Lichtes , eoang.
Wahrheits - und Bekenntntskraft , evangelischer Gesimnmgs-
und Pflichttreue durch Vermittlung des deutschen Blätter¬
waldes in die Herzen der Deutschen hineindringen . Wir
wollen aber auch den Feinden nicht aus weichen und brauch¬
bare Geschosse aus den evangelischen Munitionslagern zur
Hank haben , um die Bollwerke satanischen Zeitgeistes an¬
zugreifen . Ohne Bild geredet : es müßten immer wieder
Flugblätter , Bücher , und Schriften ausgesandt werden ; es
müßte eine Schar schlagfertiger Redner , fachmännisch ge-
schütter und stets verfügbarer Verteidiger der christlich¬
evangelischen Wahrheit angefiellt , und es müßten Einrich¬
tungen geschaffen werden , vermittels deren auch die Stimme
des glaubenstreuen evang . deutschen Christenoolkes in der
Allgemeinheit gehört und beachtet werden würde . Was
nützt es . wenn etliche Pfarrer da und dort gegen unsittlich«
Theaterstücke predigen oder einige Stille im Lande sich
darüber entsetzen, die Oeffentlichkeit geht darüber weg.
Anders wäre es , wenn ein erwachtes eoang . Christenvoik
dahinter stünde und sich aus entschlossene und zusammen-
gefaßte Weise dagegen erheben würde . Und es find ja nur
allzuviel der Anläße und der Krebsschäden , aus die immer
und immer wieder hingewiesen werden muß , soll eine
Besserung kommcu.

Da « verstehen wir unter „Geltendmachung der
evangelischen Welt - und Lebensanschauung
in der Oeffentlichkeit ." Es ist an der Zeit , daß
wir aus dem bloßen Sonntagschristeuium herauskommen.
Wir verdanken der Reformation , wie Göthe es ausgedrllckt

Kurgast mit protzenhaften Manieren und bester körperlicher
Verfassung zu einem Bauer mit dem Ansuchen , ihm Butter.
Eier und Speck zu verabfolgen . Er sei Heereslieferant,
habe genügend Geld , um jeden Preis bezahlen zu können
und es komme ihm aus Hundert nicht an . wenn es gelte
Lekenrmittel zu bekommen . Kaum hatte der schäbige
„Goldfink " sriue Rede beendet , als sich unser Landwirt
schleunigst erhob , den Hamster ;n hohem Bogen glattweg
zum Hau , hinaus keförderte und ihn zum Abschied mit
lener tüchtigen Tracht Prügel „belieferte " . So vertrieb
er ihm die Versuchung zum Wucher.

x Altensteig , 3 . September . In herbes Leid ver¬
setzt wurde die Familie des verstorbenen Derwaltungs-
aktuars Maier  hier . Nachdem schon ein Sohn und
Bruder der Familie sein junges Blut für das Vaterland
hingab . erlitt auch Unteroffizier Otto Maier  Ber-
waltungs -Kandidad infolge schwerer Verwundung im Alter
von 24 Jahren den Heldentsd fürs Vaterland.

AuS dem übrigen Württemberg.
— Calw . Während in früheren Jahren der Frem¬

denverkehr Ende August bedeutend abgenommen hat , ist.
Heuer von einer Abnahme nichts zu verspühren , im Gegen¬
teil scheint die Zahl der Kurfremden noch mehr zuzunehmm.
Die außerordentlich große Zahl von Kurgästen hat zu voll¬
ständig unerträglichen Zustänken geführt . Es herrscht bei
der ansässigen Bevölkerung ein grvße Erregung und Er¬
bitterung . Die Ervährungssrage ist km Bezirk zu einer
krennenken geworden . Die Kurgäste scheinen in Bezug aus
die Fleisch - Butter - und Rilchraiionen kas Mehrfache der
ihnen zustehenden Menge zu erhalten . In diese Kanäle,
di« nicht kontrolliert werden können , fließen die Lebensmittel.

— Rottenburg . Hier wird das Auftreten einer
Kartoffelkrankheil bemerkt . Schon seit einiger Zeit sterben
feineren , weißen , frühen und mittelfrühen Sorten die Kräuten
ob , und die Kartoffeln bekommen braune Flecken . Wider¬
standsfähiger erweisen sich die späteren roien Sorten , deren
Kraut noch grün Ist. Notwendig sollte anhaltendes trockenes,
sonniges Wetter eintreren.

r Das Lob des Laube - Herrn . Der König hat
laut Staatsanzeiger die Truppen , die vor kurzem ob ihrer
vortrefflichen Haltung gegenüber den schweren Anstürmen
ker Engländer bei Langemark und St . Julien im Heeres¬
bericht rühmend erwähnt worden sind , ouss wärmste be¬
glückwünscht und mit Auszeichnungen reich bedacht . Es
sind dieselbe Divisionen , die sich schon in den Aprilkämpfen
bei Arras — Bullecourt und im Juni bei Wylschaete be¬
sonders hervorgetan haben.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« SL6.

Siegesfahnen.
Berlin , 3. Sept . WTB . Drahib. Der Kaiser

hat aus Anlaß der Einnahme von Riga für de«
4 . September iu Preuße » und Elsaß -Lothringeu
zu flagge » befohlen.

Kerenski bei der geschlagenen 12 . Armee.
Genf , 4. Sept . Drahib. „Petit Paristene" meldet

aus Petersburg : Kerenski ist in das Hauptquartier der
12 . Armee (die an der Düna geschlagen wurde ) abgereist.
Mehrere Kommandeure der Froniarmee haben bei der

hat , daß wir „wieder den Mut haben , mit festen Füßen aus
Gottes Erde zu stehen " d. h . aber auch : Gott mit gutem
Gewissen zu dienen in dieser Welt,  im Alltagsberus
und so auch mit der Presse , ja sogar ' mit den Waffen.
Wenn wir bei unserer Sache oen Namen Luthers und der
Reformation wieder heroorkehren , so werden uns Kies auch
die Gerechten unter unsern Gegnern nicht verargen . Selbst
ein Katholik wie der Professor Döllinger hat es ausge¬
sprochen : „Es ist richtig , es hat nie einen Deuischen gegeben,
der sein Volk so unmittelbar verstanden hätte und wieder¬
um von der Nation so ganz ersaßt , ich möchte sagen , von
ihr eingesogen worden wäre , wie dieser Augustinermönch
von Wittenberg . Sinn und Geist der Deutschen war in
seiner Hand wie die Leyer in der Hand eines Künstlers.
Halte er seinem Volk doch auch mehr gegeben , als jemals
ein christlicher Mann seinem Bolk gegeben hat : Sprache,
Bolkslehrbuch , Bibel , Kirchenlied . Und alles , was die
Gegner ihm zu erwidern oder an die Seite zu stellen hatten,
das nahm sich matt , skrast - unds farblos aus neben seiner
hirireißeü den Beredsamkeit " . Wenn selbst ein Anders¬
gläubiger so geurteilt Hai, wie vielmehr dürfen wir Evange¬
lische selbst zu dieser Zeit uns unsres größten Führers
freuen . Um so herzlicher muß aber auch unsere Erkenntlich¬
keit sein. Sie zu betätigen sollte kein gesinnungstreues
Glied unserer evangelischen Kirche versäumen , wenn setzt
die allgemeine Grlegenheit dazu geboten und ausgerufen
wirk zu einer großen und geweihten Gesamtopfergabe für
einen so ernsten , umfassenden und geheiligten Zweck . In
diesem Sinn schließen wir!  diese Ausführungen ab . indem
wir sagen : Jeder Evangelische hat die Pflicht,
tatkräftig einzutreten für die Bolksspende
„Reformationsdank ."

L . Hx.

Gottes Wort und Luthers Lehr.

Vergehet nun und nimmermehr.



provisorischen Regierung um ihre Amtsenthebung nach ge¬
sucht.

Abberufung des Generals Koruilow.
Rotterdam , 6. Sept . Drohlb. Die „Morningpost"

meldet aus Petersburg : Der Soldaten » und Arbetterrat
verlangt die Abberufung des » eueu Oberkomma » -
biereude « Generals Koruilow . Der Soldaten - und
Arbetterrat faßte ferner mit /̂g Mehrheit den Beschluß auf
Einstellung der Offenfivtätigkett der russischen Armee , (dr .)

Die Besorgnis i« Petersburg.
Rotterdam , 4. Sept . Drahtb. Dis „Morningpost"

meldet aus Petersburg : Der deutsche Vormarsch über die
Düna bedroht die letzten Verbünde der Nordarmee mit
Petersburg . Die kampflose Zurückziehung der russischen
Armee erregt in Petersburg neue Besorgnis über die Hal¬
tung der Frontsoldaten . Es liegen bisher nur unklare
Meldungen über die Vorgänge bei Riga vor , ldie noch
kein Urteil zulassen über das beklagenswerte Ereignis und
seine mutmaßlichen Folgen ._

Die Kriegslage am Abend des L. September
Berlin , 3 Sept . Drahtb. WTB . Amtlich wird mitgeteiit:

Riga ist genommen.

Mntmatzl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Zeltweiliq heiter , tagsüber warm , nachts jedoch kühl.

Für ««e sqrltllettu »- verantwortlich N. O. Braun , »tazold.
Drucku. Berlag der » , W. Zatser 'schen Buchdruckeret(Sar ! Zaisert

A . KbeircrrnL Magold.

Fremdenverkehr in Bädern , Kurorten
«nd Sommerfrische « .

Die oberamtliche Bekanntmachung vom 5 . Juli 19i7,
betreffend den Fremdenverkehr in Bäderu , Kurorten und
Sommerfrischen . Gesellschafter Nr . 155 wird durch nach¬
folgende Bestimmung erweitert:

„Die Aufnahme von Bade - und Kurgästen sowohl
durch die Besitzer von Gasthäusern . Kurhäusern , Fremden-
Heimen u . a . als auch von Prrvatpensionen «ach dem L.
September d. I . ist »erboten . Ausnahmen können
nur in ganz dringenden Fällen mit besonderer Erlaubnis
des Oberamts zugelasseu werden ."

Die Anordnungen des Oberamts vom 5. Juli ds . I.
sind strengstens z« krachte » .

Besitzer von Gasthöfen , Gasthäusern , Kurhäusern,
Fremdenheime und dergl . ; sowie Wo - nnngs - « nd
Zimmervermieter « wird , wenn die bevorst hrnde Nach-
Prüfung di?/ Beherbergung zu Anständen führen solltte,

di -! Behrrbcrgün ^ und Bcw 'ktung von F .emden verbale»
werde « .

Den 3 . Sepi . 1917.
K o m m e r e l l.

Beizen des Saatguts.
Die Belehrung der sür das Beizen des Saatguts

aufgestellten Vertrauensmänner findet am Samstag de«
8 . ds . Mts . nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zur Traube '
hier statt.

Die Herren Ortsvorstrher werden ersucht , dahin zu
wirken , daß die Dertrauensmänner an der Belehrung
teilnehmen.

Nagold , den 3 . September 1917 . K . Oberamt:
K o m m e r e l l.

Alachsanfkanf«
Als amtlicher Aufkäufer von Flachs ist für den

Oberamisbezikk Nagold
Jakob Wurster , Kaufmann

in Altensteig
ausgestellt worden.

Nagold , den 1. September 1917 . K . Oberamt:
Kommerell.

An unsere evangelischen Volksgenossen!
Das Reformation, -gedenkjahr 1917 findet das deutsche Bol « im

vierten Jahr seines härtesten Kampfes . Zu lauten Jubelfeiern ist jetzt
keine Zeit . Aber wenn irgend einmal im Verlauf einer vierhundert-
jährigen Geschichte, so hat in dieser Notzeit das evangelische Deutschland
tiefsten Grund , in unverminderter Dankbarkeit der Segensgüter der Re¬
formation zu gedenken.

Kein Mensch kann sagen , welche Wege im Aeußeren wie im In¬
neren Gott unser Volk führen wird . Jedenfalls ist es nötig , auf ernste
Auseinandersetzungen , insbesondere aus Angriffe gegen christlichen Glauben
und christliche Lebensordnung gerüstet zu sein. Dazu brauchen wir mehr
als bisher geschloffenes Eintreten sür die Geltung evangelischer Grund¬
sätze im Gesamtleben des Volkes . Mutigere Bezeugung christlicher Ge¬
danken in der Oeffentiichkeit vornehmlich durch Presse und Flugblatt,
bewußtere Beteiligung an den Fragen des Gemeinwohls , Schulung der
Kräfte zu tätiger Mitarbeit an den Aufgaben des Gemeinde - und Volks¬
lebens werden die Mittel sein, uck die Kräfte des Evangeliums zum
Segen des Vaterland ;« mehr als bisher wirksam werden zu lasten.

Es sind Wegs beschütten , um in Anknüpfung an die im Frieden
mannigfach bewährte , im Krieg weiter entwicket e Arbeit dks To . Preß-
yerbandes diese Ausgabe ihrer Lösung sntgegenzusühren . Soll es ge-
lingen , so bed'ars es dazu beträchtlicher Mittel.

Das Reformatio .-isjubiläiun wird in dieser schweren Zeit still und
ohne kostspielige Veranstaltungen verlausen . An Stelle feiernder Worte
und erhebender Feste möge die dankbare Tat treten , die mithilft , für die
Zukunft , ihre Sorgen , Kämpfe und Nöte die Einrichtungen zu schaffen,
die geeignet find , die Kraft evangelischer Frömmigkeit — soweit Menschen-
werk das vermag — lebendig zu erhalten im breiten Strom des öffent¬
lichen Lebens , auch unter den erschwerten Bedingungen einer neuen Zeit!

Im Vertrauen auf den lebendigen evangelischen Sinn unserer
Glaubensgenossen wagen es die Unterzeichneten , mitten in der Kriegs-
zeit zur Sammlung eines

Reformationsdanks
zum Schutz und zur Erhaltung der religiösen und sittlichen Werte

im öffentlichen Volksleben der Heimat

aufzusokdern , dessen Ertrag den geschilderten großen Ausgaben dienen soll.

Der Landesausschuß:

u . a . : Prälat o. Benz , Rektor Dietrich , Professor Lkc. vr . Fant,
Prälat v . v . Hermann , Regierunzsdirektor v. Hikber , Pfarrer A.
Hinderer , Pfarrer Köhler . Professor H . Lang . Stistsorgamst,
Staatsrat v. Mosthaf , Prälat o. Römer . Stadtdekan Ober-
kirchenrat Traub , Präsident o. Zeller , Exz.

Obigem Aufruf treten wir für den Bezirk Nagold mit herzlicher
Empfehlung bei. Die Sammlung soll bei uns in Stadt und Land am
nächsten Sonntag stattfinden . und wir bitten die evangelischen Milchlisten,
hiebei ihrer Dankbarkeit für das teure Bätererbe aus den Reformation « ,
tagen freudigen und kräftigen Ausdruck zu geben.

Der engere Bezirksausschuß:

Oberamtmann Kommerell , Seminarrektor Dieterle . Bolkrschulrektor
a . D . Ietter , Dekan Pfleiderer , Vorsitzender , Smdtpsarrer vr . Schal-
rer . Kirchenpflegcr Writbrecht , in Nagold ; Stadtpsarrer Hang,
Stadtpfleger C . W . Lutz, in Altensteig ; Stadtpfarrer Böller , Pro-
seffor Elwert , tn Wildberg : Stadtpfarrer Huppenbauer , Oberlehrer
Dagenbach , in Haiterbach : Pfarrer Morstatt in Effüngen ; Pfarrer
Sigwart in Emmingen.

Nagold.

Zremili« Zmemehk!
Nächsten Sonnlag de » S . September rückt die

gesamte Jeuerwehr 'MI
zu einer Haupt - Uebung  aus.

Antreten morgens 7V ? Uhr beim Magazin in der Burgstraße.

Das Kommando.

I'ociss -^ msigs.
bsmsiis cirsifälirigsr pflioiitsrfllllurig ist unser iisrrsnsgutsr

Lolin unci Lrucisr

Otto
VerwaHungs - XanLlLäal,

l/nlsroffirisk ' im ŝ sl ^ ai 'iillsi ' is - kgt . 30

InliLbsr ciss ^ i86msn Krsurss

infolge soiiwsrsr Verwundung im ^ Iter von 24 üskrsn seinem Lrucler ^rnst
im ? ocie fürs Vetsrlanü nsoll gefolgt.

In tiefem Loiimerr

Ksnoline IVIsien,
Vsi 'vvalluligs -^ ktuai ' V/iiws

mit itirsn Xinclsm.

Altensteig , 2 . Lsptsmbsr 1917.

VerhMihsznkker
sür September wird vom Mitt¬
woch,  5 . ds . Mts . ab bei

Helder , Hitler , Heller,
Kemmler und Keppler

abgegeben.

Nagold , 1. Sept . 1917.

Stadtsch .-Amt : Maier.

Calw.

Einen kräftigen gesunden

3 «ngen
nimmt sofort in die Lehre

Adolf Braun
Ikaschuerei « nd Kkektr . Installa-

tiorrs -Heschäst.
Aiergasse Wr . 128.

Bekanntmachung

E Fleißiges willige » ^

Mädchen
6 sür ruhigeren feineren Haushalt k

^ Angebote an : E

ß MAs HMdMg. A
E Frankfurt a. Mt . H)
^ Am Tiergarten 26 . H)

des stellv. Generalkommandos xm . M. W.) Armeekorps
Mit dem 1. September 1917 ist eine neue IS,La » « tmschv «g

Nr . W . IV. 1378/5 . 17 . betr . „allgemeines AeißverSol " in
getreten . Durch diese Bekanntmachung « ird die Verarbeitung von
Gkrtiekie » aller tierische « « « d pssar .zkichr» Aaserarte « roh , gesponnen,
gezwtrnt , geweöt , « sw . avf Maschine « jeder Art , durch welche
Kerttlie « i « Spinnstoff üöergeführt « erde « (Reißmaschinen , Rech-
wöisen , Drousstermaschinen , Drouffetten ) verßotr « . Die Verarbeitung
ist insofern zuzelassen , als das Reißen . Droussirren unsw . zur Herstellung
von Erzeugnissen sür Heeres - oder Marlnezwecke erfolgt . Hierzu >st die
besondere Eüaubms der in § 2 dieser Bekanntmachung näher erwähnten
Stellen erforderlich . Der Nachweis der "erteilten Erlaubnis gilt nur
dann als geführt , wenn der betreffende Betrieb einen Ausweis dieser
Stellen in Händen hat . Anfragen und Anträge sind an dis Küeas-
Rehstoff -Ableiiung Sektion W . IV. des preußischen KüegministeriiMs,
Berlin 8^V . 48 , verl . Hendemannstraße 10 , zu richten und mit der
Aufschrift versehen : „Betrifft Reißerei *.

Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung wird die Bekannt¬
machung betr . das Reißen von Lumpen (Hadern ) Nr . W . IV. 3078/11-
16 . vom 25 . Januar 17 (oeräffeutl . im Staatsanzetger vom
26 . 1. 17 . Nr . 21 aufgehoben.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung kann im Staats-
anzeiger vom 1. Septemöer 1917 eingesehsn werden.

Stuttgart , den 1. September 1917.

8 « AUlMdW
vmpüvblt

s . V . Lat,«

SiWilieh
in Säcken

kam wieder abgegeben»erde».
Bacxlasabrik Wildberg.

Sendet Bücher
ins Feld!

Zugelaufen
schwarzer

Dachs¬
hund

(braun gezeichnet) .

Abzuholen gegen Einrückung ?^

EledWlilmerdWO:
MxMsM o.»Vs«-
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